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Einfluss von Sonnenblumen auf die 
Volksentwicklung der Honigbiene?*

Zusammenfassung

Der Sonnenblumenanbau dehnt sich in der Schweiz seit den 90er Jahren laufend aus 
bis zur heutigen Anbaufläche von ungefähr 5’000 ha. Das Sonnenblumensaatgut 

wird hierzulande nicht mit Insektiziden (Imidacloprid, Fipronil) behandelt. Trotzdem 
vermutete die Imkerschaft aufgrund ihrer Beobachtungen eine Schwächung der Bienen-
völker im Zusammenhang mit Sonnenblumentracht. Diese Versuche hatten zum Ziel, zu 
klären ob die Sonnenblume an sich negative Auswirkungen auf die Volksentwicklung hat 
und wenn dies der Fall sein sollte, diese zu quantifizieren. Es zeigte sich, dass das Aus-
fliegen in Sonnenblumen während der Blütezeit aber auch in den Folgemonaten keinen 
negativen Effekt auf die Bienenvölker hatte. Auch die Bienenverluste im Winter wurden 
nicht durch Sonnenblumentracht beeinflusst. Die Bienen besuchten die Sonnenblumen 
intensiv. Die dabei geernteten Nektarmengen waren aber klein oder blieben ganz aus. 
Sonnenblumenpollen wurde nach dem Verstellen in die Sonnenblumen gesammelt. Die 
Bienen verliessen die Sonnenblumen anschliessend jedoch, um sich Alternativquellen 
wie Mais- oder Klee zuzuwenden.

*Originalversion « Les cultures de tournesol 
influencent-elles le développement des colo-
nies d’abeilles mellifères (Apis mellifera)?» 
Revue suisse d’agriculture 38 (04), 2006.

Sonnenblumenkulturen, die es in 
den 90er Jahren in der Schweiz 
noch nicht gab, nehmen seit 10 
Jahren an Bedeutung zu. Ge-
mäss dem Agrarbericht 2005 
des Bundesamtes für Landwirt-
schaft werden momentan 5’000 
ha Sonnenblumen angebaut. 
Für Ernteertrag und –qualität 
sind während der Blüte dieser 
Ölpflanze Bestäuber unabding-
bar (Burgstaller 1990; Calma-
sur und Ozbek 1999). Ausser-
dem trägt die Bestäubung zu ei-
ner kürzeren Blütezeit bei und 
die Körner reifen homogener 

(Hedtke 1998). Die Sonnenblu-
me mit ihren fast zehn Millio-
nen Blüten pro Hektar und ei-
ner langen Blütezeit erweckt 
den Eindruck, eine interessante 
Pflanze für Blütenbestäuber zu 
sein. Honigbienen (Apis mellife-
ra) und insbesondere Hummeln 
(Bombus sp.) werden in grossen 
Mengen angezogen. Die Pollen- 
und Nektarproduktion ist gemäss 
der Literatur durchschnittlich 
bis gut (Maurizio und Schaper 
1994). Der Nährwert der Son-
nenblumenpollen ist allerdings 
gering (Odoux et al. 2004;  
Wille et al. 1985). Die Nektar-
sekretion variiert sehr stark in 
Abhängigkeit von der Sorte, der 
Bodenbeschaffenheit und dem 
Klima (Hedtke 1998).

In verschiedenen europäischen 
Ländern berichten Imker über 
eine Schwächung der Bienenvöl-
ker, wenn diese sich in der Nähe 
blühender Sonnenblumenfelder 

befinden. Die Schuld daran wird 
den Insektiziden für die Saatgut-
behandlung (Imidaclopride, Fi-
pronil) gegeben (Laurent und 
Rathahao 2003; [Anon] 2000). 
In der Schweiz ist keine die-
ser chemischen Verbindungen 
bei Sonnenblumen erlaubt und 
dennoch scheinen die Bienen-
völker geschwächt zu werden. 
Der vorliegende Versuch dient 
dazu, Kenntnisse zu erwerben, 
ob Sonnenblumen an sich nach-
teilig für die Entwicklung von 
Bienenvölkern sein können und 
wenn dies der Fall ist, die Ver-
luste zu quantifizieren.

Bienen in blühende Sonnen-
blumenfelder versetzt
Im Versuch werden zwei Grup-
pen von Völkern verglichen, die 
während der Sonnenblumenblü-
te an verschiedene Standorte ge-
bracht wurden. Die Testgruppe 
wurde am Feldrand einer Sonnen-
blumenkultur aufgestellt (Abb. 1) 
und die Völker der Kontrollgrup-
pe mindestens 3 km vom näch-
sten Sonnenblumenfeld entfernt. 
Mit Ausnahme dieser Zeitperiode 
befinden sich die beiden Gruppen 
im selben Bienenstand und die 
Völker werden in gleicher Be-
triebsweise geführt. Der Versuch 
erfolgte in zwei aufeinander fol-
genden Jahren mit je zwei Wie-
derholungen (Tab. 1).

Bewertungsmerkmale
Um mögliche Auswirkungen 
des Ausfliegens in Sonnenblu-
men auf die Bienenvölker erfas-
sen zu können, haben wir von 
Ende Juni bis Ende Oktober in 
dreiwöchigen Intervallen mit der 
«Liebefelder Methode» (Imdorf 

Abb. 1. Die Völker 
wurden am Feldrand 
aufgestellt, sobald 
sich die ersten Blüten 
öffneten.
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et al. 1987) die Volksentwick-
lung gemessen. Eine Erhebung 
wurde noch im Monat März des 
Folgejahres durchgeführt, um 
die Winterverluste zu erfassen. 
Diese Schätzungen erfolgten 
während der Flugzeit der Bie-
nen. Die Messwerte sind somit 
relativ, ermöglichen aber den 
Vergleich der beiden Gruppen. 
Die Versuchsvölker wurden an 
Hand der ersten Erhebung so auf 
die Test- und Kontrollgruppen 
aufgeteilt, dass man über homo-
gene, gleich starke Gruppen ver-
fügte (Abb. 3 bis 5). Mit dem 
Ziel, eine allfällige Gewichts-
zunahme oder einen Gewichts-
verlust der Völker während der 
Sonnenblumenblüte festzustel-
len, wurden die Bienenstöcke 
vor und nach der Blüte gewo-
gen. Die Kontrollvölker wurden 
im gleichen Zeitraum ebenfalls 
gewogen.

An drei Bienenstöcken pro 
Gruppe wurden Pollenfallen am 
Flugloch angebracht und der 
Pollen an drei Tagen pro Wo-
che gesammelt (Abb. 2). Der ge-
sammelte Pollen wurde an Hand 
der Farbe nach botanischer Her-
kunft grob sortiert. Im Zweifels-
fall erfolgte eine Pollenanalyse. 
Das Gewicht der verschiedenen 
Pollen wurde nach einer 12-stün-
digen Trocknung bei 40 °C er-
fasst.

Um festzustellen, ob Sonnen-
blumen eventuell adulte Bienen 
sofort schädigen oder die Pup-
pensterblichkeit erhöhen, wur-
den vor fünf Völkern pro Bie-
nenstand Fallen des Typs «un-
der-basket» (Accorti et al. 1991) 
zur Zählung der toten Bienen 
angebracht.

Die Flugintensität wurde wäh-
rend der Blüte an drei Tagen 
pro Woche um 9, 11, 14 und 16 
Uhr gemessen. Als Beobach-
tungskriterium galt die Anzahl 
Bienen auf einer Gruppe von je 
zehn Blütenköpfen an verschie-
denen Orten der Kultur. Auch 

Abb. 2. Pollenfalle am 
Flugloch des linken 
Kastens.

Tab. 1. Versuchsanordnung für zwei Versuchsjahre mit je zwei Wiederholungen (im Jahr 2004 
sind die Kontrollkolonien bei beiden Wiederholungen jeweils dieselben)

 Jahr	 Kontrollbienenstand	 Testbienenstand	 Sonnenblumenfeld	 Zeitraum des

	 Standort	 Anzahl	 Standort	 Anzahl	 Sorte	 Fläche	 Verstellens 
		  Kolonien		  Kolonien		  (ha)

2003
	 Liebefeld	 10	 Müntschemier	 10	 Cadasol	 14,3	 2 – 21 Juli

	 Liebefeld	 10	 Wabern	 10	 Elansol	   2,0	 3 – 22 Juli

2004	 Liebefeld	 10
	 Bellechasse	 10	 Aurasol	 12,1	 6 – 28 Juli

			   Changins 	 10	 San Luca(1)	   3,7	 8 – 27 Juli

(1) Sortenversuch auf 0,3 ha in Changins

die Verweildauer der Bienen auf 
den Blütenköpfen wurde festge-
halten. In Changins konnte ein 
Sonnenblumenfeld genutzt wer-
den, in dem auch ein Sortenver-
such (160 m2 pro Sorte) inte-
griert war. Für neun Sorten er-
fassten wir die Flugintensität.

Für den statistischen Vergleich 
der bei den Völkern vorgenom-
menen Populationsmessungen 

und der Gewichtszunahme der 
Test- und Kontrollgruppen 
führten wir eine Varianzanalyse 
und anschliessend einen Tukey-
Test (p<0.05, Systat 11-soft-
ware) durch.

Entwicklung
der Bienenvölker
Im Verlauf des Versuchs 2003 
haben wir in Bezug auf die adul-
ten Bienenvölker keine signifi-

Abb. 3. Versuch 2003: 
Volksstärke vor und 
nach der Sonnenblu-
menblüte (Mittelwert 
und Standardabwei-
chung) der Kontroll- 
und Testkolonien in 
Müntschemier. Die 
durchschnittlichen 
Bienenverluste wäh-
rend des Winters sind 
angezeigt.
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Abb. 4. Versuch 2003: 
Volksstärke vor und 
nach der Sonnenblu-
menblüte (Mittelwert 
und Standardabwei-
chung) der Kontroll- 
und Testkolonien in 
Wabern. Die durch-
schnittlichen Bienen-
verluste während des 
Winters sind ange-
zeigt.  

Abb. 5. Versuch 2004: 
Volksstärke  vor und 
nach der Sonnenblu-
menblüte (Mittelwert 
und Standardabwei-
chung) der Kontroll- 
und Testkolonien. Die 
durchschnittlichen 
Bienenverluste wäh-
rend des Winters sind 
angezeigt.  

*Mittelwert signifikant unterschiedlich vom Mittelwert der Kontrollgruppe (p<0,05)
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Abb. 6. Gewichts-
veränderung der 
Test-Bienenstöcke 
Müntschemier und 
Wabern im Zeitraum 
der Sonnenblumen-
blüte 2003.

kanten Unterschiede zwischen 
der Test- und der Kontrollgrup-
pe festgestellt (Abb. 3 und 4). 
Am Standort Müntschemier ist 
die Kolonienstärke sowie die 
aufgezogene Brutmenge bei 
den drei Erhebungen nach der 
Sonnenblumenblüte tendenziell 
etwas höher als bei den Kontrol-
len. Am Standort Wabern sind 
es die Kontrollkolonien, welche 
geringfügig stärker sind und 
eine etwas grössere Brutmenge 
aufziehen. Diese Unterschiede 
zwischen den Bienenständen 
zeigen, dass es andere lokale 

Faktoren als die Sonnenblume 
gibt, welche die Entwicklung der 
Kolonien deutlich beeinflussen. 
Die Verluste bei der Überwin-
terung weisen keine signifi-
kanten Unterschiede auf. Kolo-
nien mit 8’000-10’000 Bienen 
entsprechen am Ende des Win-
ters dem Normalfall. Bezüglich 
Brutmenge gab es zu keiner 
Zeit und bei keiner Wiederho-
lung signifikante Unterschiede, 
zwischen den Kontroll- und 
Testkolonien. Die Ergebnisse 
aus dem Jahr 2004 bestätigten 
diejenigen des Vorjahres. Die 

Völker, welche in der Sonnen-
blumenkultur ausflogen, waren 
tendenziell stärker (Abb. 5). Si-
gnifikante Unterschiede traten 
lediglich bei der Messung vom 
6. September in Bellechasse auf. 
2004 existierten statistisch ge-
sehen keine Unterschiede zwi-
schen den Kontroll- und Test-
bienenstöcken hinsichtlich der 
aufgezogenen Brutmenge sowie 
der Bienenverluste während des 
Winters. Der Rückgang der Bie-
nenanzahl von 14’000 auf 9’000 
während des Winters ist eine 
normale Erscheinung.

Gewicht der Völker
Während der Sonnenblumen-
blüte im Juli sind andere Nek-
tarquellen rar oder nur in ge-
ringen Mengen verfügbar. In 
bestimmten Jahren können 
die Bienen in dieser Jahres-
zeit Honigtau von Koniferen 
oder Laubbäumen sammeln. 
In den beiden Versuchsjahren 
wurde an keinem der gewähl-
ten Standorte bemerkenswerter 
Honigtaueintrag festgestellt. 
Damit haben alle Kontrollko-
lonien an Gewicht verloren 
(Abb. 6 und 7). Die Bienenstö-
cke, die am Feldrand einer Son-
nenblumenkultur in Wabern 
aufgestellt wurden, verloren im 
Durchschnitt drei Kilogramm, 
die von Müntschemier gewan-
nen 300 Gramm dazu (Abb. 6). 
Statistisch unterscheiden sich 
die Gewichtsverluste oder -
zunahmen zwischen Kontroll- 
und Testgruppe nicht.

Im Jahr 2004 verloren die 
Bienenstöcke durchschnittlich 
2,8 kg an Gewicht während der 
Blütezeit (Abb. 7). Die Test-
Bienenstöcke in Changins ver-
ringerten ihr Gewicht um 0,4 kg, 
wohingegen das Gewicht der 
Bienenstöcke in Bellechasse si-
gnifikant um 2,2 kg anstieg. Die 
organoleptische Untersuchung 
und die Pollenanalyse dieses 
Honigs zeigte, dass es sich aber 
nicht um Sonnenblumenblüten-
honig handelte.
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Abb. 9. Botanische 
Herkunft und Menge 
des 2004 in Belle-
chasse gesammelten 
Pollens.

Polleneintrag
Im Jahr 2003 stammte der wäh-
rend der Sonnenblumenblüte an 
den beiden Teststandorten ge-
sammelte Pollen vornehmlich 
von Weissklee und Mais. Der 
Anteil an Sonnenblumenpollen 
betrugt im Durchschnitt pro Bie-
nenstock nur 2,2 % der insge-
samt gesammelten Pollenmenge 
in Müntschemier und 3 % der Ge-
samtmenge in Wabern (Abb. 8).

Im Jahr 2004 war der Anteil Son-
nenblumenpollen im Verhältnis 
zur total gesammelten Pollen-
menge an den sechs Erhebungs-
daten höher als im Vorjahr. Je 
nach Bienenstock variierte er in 
Bellechasse zwischen sieben und 
15 % (Abb. 9) und zwischen 31 
und 52 % in Changins (Abb. 10). 
Es liess sich beobachten, dass die 
Völker in den ersten Tagen nach 
dem Standortwechsel auf die Son-
nenblumen die grössten Mengen 
Sonnenblumenpollen sammelten. 
Der im Jahr 2004 in Bellechasse 
und Changins gesammelte Pol-
len wurde vom «Groupement in-
terrégional de recherches sur les 
produits agropharmaceutiques» 
(GIRPA) in Angers auf das Vor-
handensein des Wirkstoffes  Imi-
dacloprid und seiner Metaboliten 
(6-Chlor-Nicotinsäure) analy-
siert. Alle Proben wiesen Ge-
halte auf, die unter der Quanti-
fizierungsgrenze lagen (LQ= 
1 µg/kg).

Akute Sterblichkeit
Die Anzahl toter adulter Bienen 
in den vor den Testvölkern an-
gebrachten Fallen, blieb in einer 
normalen Grössenordnung von 
weniger als 40 Bienen proTag. 
Es gibt folglich keinen Hinweis, 
dass Sonnenblumen eine akute 
toxische Wirkung auf Bienen 
ausüben. 

Flugintensität in 
Sonnenblumen
Das Ausfliegen der Bienen war 
in den Sonnenblumen intensiv, 
vor allem in den ersten Tagen 
nach der Wanderung in die Son-

nenblumen. Im Jahr 2003 fan-
den wir bis zu 24 Bienen pro 
zehn Blütenköpfe. In Wabern 
wurde im Vergleich zu Münts-
chemier mehr als die dreifache 
Menge Bienen auf den Blüten-
köpfen bei zusätzlich längerem 
Ausfliegen festgestellt (Tab.2). 
Diese Unterschiede könnten auf 
die Sonnenblumensorte, den 
Boden, die klimatischen Bedin-
gungen oder auf die zur Verfü-
gung stehende Sonnenblumen-
fläche zurückzuführen sein, wel-
che in Müntschemier siebenmal 
so gross war wie in Wabern.

Auch im Jahr 2004 wurden die 
Sonnenblumen gut besucht und 
es lassen sich grosse Unter-
schiede im Beflug in Abhän-
gigkeit der Sonnenblumensorte 
beobachten. Elansol wurde in 

Abb. 7. Gewichtsver-
änderung der Bienen-
stöcke im Zeitraum 
der Sonnenblumen-
blüte 2004.

Abb. 8. Botanische 
Herkunft und Menge 
des in Müntschemier 
und Wabern gesam-
melten Pollens 2003. 

unserem Versuch zum Beispiel 
viermal häufiger besucht als die 
Sorte Pegasol. 
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Abb. 10. Botanische 
Herkunft und Menge 
des 2004 in Changins 
gesammelten Pollens.

Kein negativer Einfluss 
von Sonnenblumen
Die am Feldrand einer Sonnen-
blumenkultur aufgestellten Völ-
ker wurden optimal auf diese 
Kultur eingestellt, wie die Be-
flugsintensität zeigt. Trotzdem 
unterschieden sich die Test-Ko-
lonien während der Sonnen-
blumenblüte, in den darauf fol-
genden Monaten und dem Früh-
jahr des Folgejahres hinsichtlich 
Stärke und aufgezogener Brut-
menge nicht von den Kontroll-
gruppen. Die Menge der in den 
Fallen gefundenen toten Bienen 
lassen sich als normal bezeich-
nen und weisen nicht auf eine 
akute Sterblichkeit hin. Mit die-
sen Versuchen können wir einen 
negativen Einfluss von Sonnen-
blumen auf die Bienenvölker 
ausschliessen. Ein von Imkern 
manchmal beschriebener mas-
siver Schwund in den Bienenstö-

cken wurde nicht beobachtet und 
ist nicht auf die Sonnenblumen-
kultur selbst zurückzuführen. 
In unseren Versuchen wurde nur 
sehr wenig Sonnenblumennek-
tar gesammelt und bis auf we-
nige Ausnahmen haben die Ko-
lonien während der Sonnenblu-
menblüte an Gewicht verloren. 
Auch Hedtke (1998) beobach-
tete dies in seinen Versuchen in 
Deutschland, in deren Verlauf 
die Kolonien durchschnittlich 
zwischen 73 und 174 g pro Tag 
verloren. Er nahm an, dass Tro-
ckenheit, hohe Temperaturen so-
wie sandiger Boden zu einer ge-
ringen Nektarproduktion führen 
könnten. Der heisse Sommer 
2003 könnte ebenfalls ein Grund 
dafür sein, dass dort kein Nektar 
gesammelt wurde. Im Jahr 2003 
war die Sammlung von Sonnen-
blumenpollen gering und betrug 
höchstens 3 % der insgesamt 

während der Sonnenblumenblü-
te gesammelten Pollenmenge. 
Dieser Anteil war im Jahr 2004 
mit 11 und 38 % in Bellechasse 
und Changins deutlich grösser. 
Hedtke (1998) fand in seinem 
deutschen Versuch während der 
Blüte nur einen Anteil von 1,5 % 
Sonnenblumenpollen der Ge-
samtpollenmenge. Er beobachte-
te auch, dass nur 16 % der Bienen 
auf Sonnenblumen aktiv Pollen 
sammelten während die meisten 
Nektar sammelten. Der Anteil 
an Sonnenblumenpollen war in 
den Tagen, die auf den Standort-
wechsel an den Sonnenblumen-
Feldrand folgten, am grössten. 
Nach einigen Tagen nahm der 
Anteil zu Gunsten von Konkur-
renzkulturen wie beispielsweise 
Weissklee oder Mais trotz reich-
lichem Angebot an Sonnenblu-
menpollen rapide ab. Burgstaller 
(1990) in Österreich und Odoux 
et al. (2004) in Frankreich mach-
ten ähnliche Beobachtungen. 
Der Grund dafür kann im Ge-
schmack oder der Textur des 
Sonnenblumenpollens liegen. Es 
scheint, dass die Proteinqualität 
des Pollens keinen Einfluss auf 
die Sammelintensität hat (Pernal 
und Currie 2001).
Im Hinblick auf die Flugintensität 
zeigten sich grosse Unterschiede 
zwischen den Sonnenblumen-
sorten. Auch (Schaper 1998) und 
(Hedtke 2000) stellten bedeutende 
Unterschiede fest und führten dies 
auf die pro Blüte produzierte, ver-
fügbare Zuckermenge in Form 
von Nektar zurück.

Schlussfolgerungen
	Der Versuch hat gezeigt, 

dass Sonnenblumenkulturen we-
der während der Blüte noch in 
den darauf folgenden Monaten 
oder bei der Überwinterung ei-
nen schädlichen Einfluss auf die 
Entwicklung von Bienenvöl-
kern haben. Die in Imkerkreisen 
öfters beobachtete Schwächung 
der Kolonien nach dem Ausflie-
gen in Sonnenblumen, ist wahr-
scheinlich auf andere Faktoren 
zurückzuführen.

Tab. 2. Durchschnittliche Flugintensität, gemessen während der Sonnenblumenblüte

	 Bienenstand	 Sorte	 Anzahl Bienen auf 10	 Verweildauer auf
			   Blütenköpfen		  Blütenkopf (Sek.)
			   Mittelwert	 Max.	 Mittelwert	 Max.

2003	 Müntschemier	 Cadasol	 2,8	 10	 68	   88
	 Wabern	 Elansol	 8,8	 24	 96	 155

2004	 Bellechasse	 Aurasol	 3,7	   8	 47	   70	
	 Changins	 San Luca	 2,5	 13	 52	   87
		  Prodisol	 2,2	   8	 35	   70
		  Allstar	 1,4	 12	 52	   94
		  Pegasol	 0,8	   6	 34	   54
		  Elansol	 3,7	 18	 40	   82
		  Aurasol	 3,2	   9	 38	   82
		  LG5380	 2,9	 10	 39	   74	
		  Dynamic	 3,5	 13	 43	   80
		  PR64H41	 3,0	   8	 39	   66
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Summary

Which influence has sunflower on the development of bee 
colonies (Apis mellifera)?

In Switzerland, sunflower cultivation extend since the nineties 
and reaches about 5’000 ha nowadays. The sunflower seeds 
are not treated with insecticides (imidacloprid, fipronil) but 
despite that, Swiss beekeepers are complaining about colony 
losses if the hives are placed close enough to fields of bloom-
ing sunflower. We carried out a two years trial, in order to find 
out whether sunflower by itself is detrimental for bees or if it 
causes any colony damages. The results are that foraging of 
sunflower has no adverse effect to bee populations during the 
blooming period and within the next few month after bloom-
ing. There was no impact of sunflowers on the bee losses dur-
ing winter. The bees were foraging intensively on sunflowers 
but the quantity of nectar collected was small or nought. The 
bees were collecting sunflower pollen during a few days af-
ter the migration to the sunflower fields but soon they used to 
change to alternative pollen sources such as maize and clover 
while abandoning the sunflower completely. 

Key words: honeybee, Apis mellifera, sunflower, Helian-
thus, bee pasture, foraging

Résumé

Les cultures de tournesol influencent-elles le développe-
ment des colonies d’abeilles mellifères (Apis mellifera)?

En Suisse, la culture du tournesol s’est continuellement  
développée depuis les années 90 pour atteindre une surface de  
près de 5’000 ha actuellement. Dans notre pays, les semences 
de tournesol ne sont pas traitées avec des insecticides (Imida-
cloprid, Fipronil) mais malgré cela, des apiculteurs semblent 
observer des affaiblissements de colonies d’abeilles suite au 
butinage des tournesols. Ces essais avaient pour but d’évaluer 
si le tournesol occasionne par lui-même des affaiblissements 
et le cas échéant, de les quantifier. Il ressort que le butinage 
du tournesol durant la floraison et dans les mois qui suivent 
n’a pas d’effet délétère sur les populations d’abeilles. Les 
pertes hivernales n’ont pas non plus augmenté. Les abeilles 
visitent intensément le tournesol mais les récoltes de nectar 
de tournesol sont nulles ou faibles. Le pollen de tournesol a 
été prélevé durant les jours qui ont suivi la transhumance sur 
le tournesol mais les abeilles l’abandonnent ensuite pour des 
sources alternatives de pollen comme le maïs ou le trèfle.

	Unsere Ergebnisse bestätigen 
verschiedene wissenschaftliche 
Artikel, in denen das geringe In-
teresse der Bienen an Sonnen-
blumen beschrieben wird. Nur 
ganz bestimmte klimatische Be-
dingungen und Bodenbeschaf-
fenheit ermöglichen ergiebige 
Trachten. Scheinbar sind die 
schweizerischen Bedingungen 
dafür ungünstig und Sonnenblu-
menhonig ist deshalb rar.

	Stehen in der Umgebung al-
ternative Pollenquellen zur Ver-
fügung, verringert die Honig-
biene umgehend die Sonnenblu-
men-Pollensammlung zugun-
sten von attraktiveren Kulturen 
wie Weissklee oder Mais.

	Unter dem Blickwinkel des Im-
kers ist die Sonnenblume in den 
meisten Gegenden der Schweiz 
nicht besonders interessant. Die 
beim Anblick blühender Sonnen-
blumenfelder aufkeimende Hoff-
nung auf einen grossen Ertrag er-
füllt sich nur selten.
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